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VON ANTONIA NEUMEIER

Vor einem Jahr, da marschierte die
Faustball-Damenmannschaft des TV
Eibach noch beinahe mühelos aus der
zweiten in die erste Bundesliga. Doch
auch dort herrscht von Abstiegskampf
keine Spur – die junge Mannschaft ist
die beste der drei Aufsteiger.

Respekt haben sie, aber keine
Angst. Auf dem Plan für die Damen-
mannschaft des TV Eibach steht an
diesem Sonntagmorgen vor allem mal
wieder eines: Spaß am Spiel. Natür-
lich will man gewinnen, so wie in der
vergangenen Saison so oft, als am
Ende der Bundesliga-Aufstieg stand.
In der Halle und auf dem Feld wohlge-
merkt. Nun aber steht das Gewinnen
ausnahmsweise mal hinten an, denn
der TSV Dennach ist zu Gast am Hop-
fengartenweg. Der ist amtierender
Deutscher Meister und auch jetzt wie-
der Tabellenführer der ersten Liga.

„Wir nehmen das Spiel an und ler-
nen dann aus unseren Fehlern“, lautet
der Plan von Barbara Eberhard: „Rea-
listisch gesehen ist da kein Sieg drin.“
Die Trainerin nimmt die Partie gelas-
sen, ihre Mannschaft steht auf Rang
vier von neun Vereinen, satte 15 Punk-
te beträgt der Vorsprung auf die
Abstiegsplätze. Eberhard steht also
mit Sonnenbrille und T-Shirt mit
Eibach-Schriftzug am Spielfeldrand,
reicht den Spielerinnen in der Hitze
Wasserflaschen und feuert an: „Hopp!
Auf, durchziehen!“ Ihre Spielerinnen
beherzen das, sie kämpfen — aber sie
verlieren. Gleich zweimal an diesem
Wochenende zu Hause: zum 1:3 gegen
Dennach kommt auch noch ein 2:3
gegen den Tabellendritten TV Vaihin-
gen/Enz dazu.

Anderes Niveau
Gegen den deutschen Meister

gelingt immerhin ein Satzgewinn – es
ist erst der dritte Satzverlust von 45 in
dieser Saison. „Wir holen uns das
Ding“, rief Svenja Schröder vor dem
Spiel noch mutig. Und Eibach gelingt
es tatsächlich, mit teils schönen Spiel-
zügen lange dagegenzuhalten.

„Das Niveau zwischen zweiter und
erster Liga ist ein krasser Unter-
schied“, sagt Schröder später. Mittler-
weile trainiert die Mannschaft drei-
bis viermal pro Woche — es lohnt sich,
besonders für Svenja Schröder. Sie

hat sich sogar einen Platz als Schläge-
rin im aktuellen WM-Kader gesichert.
„Allgemein sind wir im Training seit
dem Aufstieg ehrgeiziger geworden“,
sagt auch ihre Schwester Hannah
Schröder. Neben dem härteren Trai-
ning der Trainer Karin Schneider und
Barbara Eberhard, müssen die Spiele-
rinnen im Verhältnis zur zweiten Liga
nun längere Fahrten an Spieltagen in
Kauf nehmen. Vor zwei Wochen
waren es gar vier Stunden nach
Hirschfelde im Südosten Sachsens.

Rein sportlich aber hat sich auch
das gelohnt, mit einem 3:0-Sieg gegen

den Ausrichter und einer knappen
2:3-Niederlage gegen Landshut ging
es wieder nach Hause.

Mit dabei ist seit Beginn dieser Sai-
son in Eibach auch Sophie Rabus – für
sie war die Heimreise aus Hirschfelde
sogar noch weiter. Vorher spielte sie
für den TSV Unterpfaffenhofen in der
Bayernliga, bis sich dort die Jugend-
mannschaft auflöste. Über Auswahl-
Lehrgänge kannte sie die Eibacher
Spielerinnen und wechselte deshalb
dann in die Abwehr und ins Zuspiel
des Nürnberger Vereins.  „Hier ist
man ein bisschen motivierter und feu-

ert sich auch während des Spiels
super an“, sagt sie. „Das Gesamtpaket
stimmt beim TV Eibach einfach.“ Für
Spiele und zwei bis drei wöchentliche
Trainingseinheiten fährt sie nun extra
aus München nach Nürnberg.

„In der ersten Liga darf man mal
verlieren“, findet Hanna Schröder,
mit 14 Jahren die jüngste Eibacher
Spielerin an diesem Tag, achselzu-
ckend. „In anderen Ligen kann man
trotzdem noch irgendwie gewinnen,
auch wenn man schlechter spielt. In
der ersten Bundesliga geht das eben
nicht mehr.“

Gern gesehene Lehrstunden in der Bundesliga
Bei den Eibacher Faustballerinnen freuen sie sich darüber, eine Liga nicht mehr nach Belieben zu dominieren

Auf Einladung des Motorsport Clubs
Nürnberg reiste Maximilian Götz
bereits ein paar Wochen vor dem DTM-
Rennen an den Norisring. Die zusätzli-
che Vorbereitung hat offenbar gehol-
fen, am Wochenende erzielte der frän-
kische Mercedes-Pilot mit den Plät-
zen 8 und 12 die beiden besten Ergeb-
nisse der Saison. 180 Puls hatte er den-
noch selten.

Herr Götz, wie oft war der Puls
beim Heimrennen auf 180?

Maximilian Götz: Eigentlich nur
zweimal. Einmal nach dem Aufstehen
und einmal, als mich Timo Glock im
zweiten Rennen in der Grundig-Keh-
re gedreht hat.

Welchen Spruch haben Sie in die-
sem Moment an die Box gefunkt?

Götz: Weiß ich gar nicht mehr, ich
habe mich in diesem Moment einfach
nur geärgert, weil ich um Platz zehn
gekämpft habe. Immerhin habe ich
dann eine 360-Grad-Drehung hinbe-
kommen und konnte direkt danach
weiterfahren. Das Rennen war da
aber eigentlich schon wieder durch,
weil ich an der Box fünf Plätze verlo-
ren habe.

Am Samstag sind die ersten Punkte
der Saison herausgesprungen, wurde
schon entsprechend gefeiert?

Götz: Nein, das passiert am Sonn-
tagabend, dann gibt es ein Bier zum
Fußball und alles ist gut. Apropos: Me-
sut Özil schreibt mir gerade und
bedankt sich, dass ich ihm viel Glück
gewünscht habe.

 
Hat der wenigstens 180 Puls?
Götz: Könnte gut sein, soll ich ihn

mal fragen? (Beginnt, in sein Handy
zu tippen) Auch wenn es für Mercedes
nicht so lief am Wochenende, werden
wir noch etwas feiern, am Montag
geht es dann mit allen Fahrern nach
Österreich.

Was ist dort geboten?
Götz: Fallschirmspringen und alles,

was sonst noch so verboten ist. Na ja,
nicht ganz. Wir werden Wildwasser-
Rafting machen, eine Mountainbike-
Toure und eine Schwimmeinheit im
kalten See. Hauptsache Competition,
wir können ja nicht immer nur Golf
spielen.
 Fragen: SEBASTIAN GLOSER

Fechter, selbst Olympiasieger,
kennt man nur selten, weil sie
ihre Erfolge unter Masken fei-
ern. Deshalb haben wie diese
vier Musketiere gebeten, die
Masken abzunehmen. Fechten-
de Olympiasieger aus anderen
Sportarten erkennt man hinge-
gen an der Technik – ebenso
wie Stadträte auf der Planche.
Beim Finale der Bayerischen
Schulmeisterschaften, das die
Mannschaften der Bertolt-
Brecht-Schule und Theodor-
Billroth-Grundschule für sich
entschieden, schlüpften auch
Max Müller (von rechts), Tho-
mas Burger (Leistungssportko-
ordinator an der BBS), Benja-
min Jung (Sparkasse) und Nas-
ser Ahmed (SPD) in die Fecht-
kleidung. Der Gewinner war
übrigens kein Olympiasieger.
 Foto: Zink/JüRa

Vielen Dank,
Dein Mesut
Maximilian Götz darf mit den
beiden Heimrennen zufrieden sein

Regatta der Schulen
Erst war Rock im Park, dann kam

das Norisring Speedweekend – nun
endlich, sagt Günther Schlegel vom
Yachtclub Nürnberg, wird es mal
ruhig am Dutzendteich. Doch zu
ruhig soll es gar nicht werden, am
liebsten sogar kräftig windig, wenn
zum Abschluss der Sportarbeitsge-
meinschaft (SAG) das „Segeln auf
dem Dutzendteich“ ansteht. In der
Abschlussregatta am Sonntag, 3.
Juli, von 14 bis 18 Uhr, kämpfen acht
Schulen um den von der Stadtspar-
kasse gestifteten Wanderpokal.
Nicht nur auf Booten wird gekämpft
– sondern auch in der Theorie.

Turnen fürs Nationalteam
In der rhythmischen Sport-

gymnastik feiert der ATV Frankonia
einen besonderen Nachwuchserfolg:
Bei den ersten Sichtungen für die Na-
tionalmannschaft ab September
nach den Olympischen Spielen wur-
de Karin Smirnov vom ATV Franko-
nia eingeladen. Die 17-jährige
Gymnasiastin konnte sich bereits in
der ersten Sichtungsrunde im Januar
in Kienbaum durchsetzen, auch in
der zweiten Runde überzeugte Smir-
nov und steht damit im Kader.

Litz wird Trainer in Heßdorf
Jörg Litz, zuletzt Interimstrainer

des TSV Buch in der Landesliga
Nordost, wird in der kommenden
Spielzeit den Kreisklassen-Aufstei-
ger SpVgg Heßdorf II trainieren. Die
Kreisliga-Mannschaft trainiert in
Heßdorf mit Michael Green, Ex-Trai-
ner des SV 1873 Süd, auch kein Unbe-
kannter im Nürnberger Fußball-
kreis. „Ich glaube, Jörg hat nach 20
Jahren in Buch einfach mal Bock auf
etwas Neues“, so Green zum Neuen
im Trainerteam.

Sechs Neue und der Club
Der TSV Kornburg ist vergangene

Saison erst in der Relegation am Auf-
stieg in die Fußball-Bayernliga ge-
scheitert. Nun haben die Verantwort-
lichen sechs Neuzugänge begrüßen
können, um erneut das alte Ziel Auf-
stieg anzugreifen: Alex Dünfelder
und Alexander Tullius (A-Jugend
Quelle Fürth), Torwart Florian Ada-
maschek (A-Jugend Wendelstein),
Daniel Roth (FV Wendelstein), Atha-
nasois Gkenios (Jugend Erzgebirge
Aue) und Berkan Caglar (Dergah-
spor). Am 30. Juni testet der TSV
Kornburg außerdem gegen die Profis
des 1. FC Nürnberg.

Die vier
Musketiere

Direkter Draht
vom Norisring
nach Lille: Ma-
ximilian Götz tex-
tet mit den ganz
großen Fußbal-
lern. Foto: Zink

Manchmal gibt es auch einen erhobenen Zeigefinger: Co-Trainerin Karen Schneider und ihre Mannschaft, die gegen die Spit-
zenteams an diesem Wochenende leer ausging, wollen vor allem lernen.  Foto: Zink/JüRa

Das Vereinsheim

180 Puls
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